
Die Sache schien eingetütet.
AndreaSchenker-Wicki, seit gut
zehn Jahren Rektorin der Uni-
versität Basel, sollte doch nicht
im kommenden Jahr in den ver-
dienten Ruhestand gehen. Viel-
mehr standderPlan, zweiweite-
re Jahre bis in den Sommer 2029
anzuhängen. Die Regenz, das
Quasi-Parlament der Universi-
tät, hatte an ihrer Sitzung vom
Donnerstag traktandiert, das
Verfahren formell einzuleiten.
Es ist anders gekommen.

Aus der Traktandenliste zur
Sitzung geht die Argumentation
hervor. Eine verlängerte Amts-
führung ermögliche es Schen-
ker-Wicki, «die Interessen der
Universität in den Verhandlun-
genmit denTrägerkantonen zur
Finanzierung der Leistungspe-
riode 2030–2033 bis zu deren
Abschluss zu vertreten».

Diese Verhandlungen wer-
den von der Universität als ent-
scheidend erachtet. Zum einen
sind künftige Ausgaben über In-
vestitionsbeschlüsse faktisch
schon bewilligt, die für die Trä-
gerkantone zu einer deutlichen
Verteuerung der Universität
führen werden. Zum anderen
hat der Trägerkanton Baselland
im Rahmen der Gespräche zur
laufenden Finanzierungsperio-
de angekündigt, dass er den ak-
tuellen Kostenschlüssel bei der
nächsten Leistungsperiode
nicht mehr mittragen werde.
Eine Zerreissprobe ist absehbar.

In der Begründung für eine
Vertragsverlängerung heisst es:
Es könne damit vermieden wer-
den, «dass sich die Nachfolge
während laufenderundkomple-
xer finanzpolitischer Diskussio-
nen neu in dieMaterie einarbei-
ten müsse». Selbst die anste-
hende Erneuerung der
Akkreditierung der Universität
als schweizerische Hochschule
wird argumentativ für eineWei-
terbeschäftigung ins Feld ge-
führt.

Die Umstände sind seit Mo-
naten bekannt – und bisher galt
der Rücktritt Schenkers aufMit-
te 2027 als geradezu ideal. Aymo
Brunetti, der auf Anfang Jahr
das Amt des Präsidenten des

Unirates übernommenhat,wird
bis dann nicht nur dossierfest
sein, sondern dürfte auch das

nötige Beziehungsnetz zu den
politischen Entscheidungsträ-
gern geknüpft haben.

Mehr noch: Brunetti sollte
nicht nur die Strategie der Uni-
versität ab 2030 vorbereiten,
sondern diesen Prozess auch
mit dem Wahlverfahren eines
neuenRektors oder einer neuen
Rektorin verbinden können.

Plötzlich stand vor wenigen
Wochen erstmals ein anderes
Szenario im Raum: Schenker-
Wicki verlängert. Der Universi-
tätsratwarnicht nur eingeweiht,
er hat für sie sogar schon die Al-
tersbegrenzung aufgehoben.

Doch die Rechnung war oh-
ne dieRegenz gemacht:DerAn-
trag auf Verlängerung wurde
nun abgelehnt. Der Rektorin
werde zwar Wertschätzung ent-
gegengebracht, ihre Leistung
honoriert. Doch drei Amtspe-
rioden seien genug. Es brauche
neue Ideen und neue Impulse.
Das wars.

Ganz schlecht ist im inner-
universitären Gremium ange-

kommen, dass das Geschäft
über ihre Köpfe im Unversitäts-
rat vorbereitet worden war. Der
Eklat steht damit auch für einen
schlechten Start Brunettis als
Uniratspräsident. Doch Schen-
ker-Wickis Ambitionen sind da-
mit vomTisch, sie wird im kom-
menden Jahr ausscheiden.

Die schwierige Suche nach
einem neuen Rektor
Die Wahl des neuen Rektors
oder der neuen Rektorin wird
nicht einfach. Bis zur Jahrtau-
sendwende war der Posten nur
für die persönliche Reputation
bedeutend. Faktisch hatte ein
Rektor wenig zu sagen, und der
Job wurde im Jahresrhythmus
weitergegeben. Der Theologie
Ulrich Gäbler (1998–2006) war
der erste mehrjährige Rektor.
IhmfolgtemitAntonioLoprieno
(2006–2015) ein Altertumswis-
senschafter. Mit Andrea Schen-
ker-Wicki (2015–2029) löste ihn
eine Wirtschaftswissenschafte-
rin ab.

DieUniversität hat sich indieser
Zeit grundlegend verändert. Sie
hat eine neue Trägerschaft er-
halten, ist nur massiv gewach-
sen – und sie hat auch ihren
Schwerpunkt eindeutig festge-
legt, wie Schenker-Wicki mehr-
fach betonte: Drei Viertel der
Mittel fliessen in zwei von sie-
ben Fakultäten; in die Life-Sci-
ence und die damit verbundene
Medizin. Folgerichtigwäre, dass
ihre Nachfolge aus diesen Fach-
bereichen rekrutiert wird.

Doch diese Mehrfachbega-
bung ist in der medizinischen
und pharmazeutische For-
schungsgemeinde selten: Eine
Persönlichkeit, die sowohl Ak-
zeptanz im globalisierten For-
schungswettbewerb hat, als
auch die Bereitschaft aufbringt,
sich in den Niederungen einer
Universitätsverwaltung – inklu-
sive der Beschäftigungmit loka-
len Politikern – zu engagieren.

Die Suche hat begonnen.
Das formelleVerfahren leitetdie
Regenz demnächst ein.

ChristianMensch

«Es kann vermieden
werden, dass sich
die Nachfolge
während laufender
und komplexer
finanzpolitischer
Diskussionen neu
in dieMaterie
einarbeitenmüsse.»
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Tablets und Laptops gehören
heute zum Schulmaterial wie
Bleistift undHeft. InBasel-Stadt
haben 1.- bis 4.-Klässler digitale
Geräte in Klassensätzen. Ab der
5. Primarstufe wurden im Jahr
2020 mit den eduBS-books,
sprich Laptops, sowie weiteren
digitalen Instrumenten wie On-
line-Lehrmitteln und digitalen
Prüfungen zusätzliche Möglich-
keiten geschaffen. Diese gehö-
ren heute zum festen Bestand-
teil des Schulunterrichts.

Doch die Fakten sind alar-
mierend: Bei Basler Primar-
schülern wurden auf Schullap-

tops rund 2600-mal während
des Unterrichts eine Pornoseite
aufgerufen.Dies ist dieErkennt-
nis einer Evaluation des Erzie-
hungsdepartements aus dem
Jahr 2023/2024. Damals hat der
KantonBasel-Stadt erstmals das
Nutzungsverhalten der Schüle-
rinnen und Schüler seit Einfüh-
rung der eduBS-books respekti-
ve Tablets erfasst. Das Erzie-
hungsdepartement kam zum
Schluss, dass technischeSchutz-
massnahmen allein nicht aus-
reichen, sondern es mehr päda-
gogische Begleitung braucht.

Die Schüler nehmen die
elektronischenGeräte fürHaus-
aufgaben nach Hause. Die Ver-

antwortung liegtdort bei denEl-
tern. «Diese haben für bereits
vorhandeneGeräte oftRegelun-
gen oder das W-Lan entspre-
chend eingerichtet, und nun
kommen zusätzliche Geräte
hinzu, deren Umgang es zu dis-
kutierengibt»,wieLehrkräfte in
Basel sagen.Ausserdemwürden
gemäss Elternzuschriften an
Grossrätin Brigitte Gysin (EVP)
die Kinder wegen der Tablets
weniger schlafen, da diese nicht
nur wie vorgesehen für Haus-
aufgaben genutzt werden. Des-
halb fordern Brigitte Gysin und
Sandra Bothe-Wenk (GLP) nun
neben einer Standortbestim-
mung unter anderem eine al-

Nora Hoffmann tersgerechteNachtsperre für die
Schultablets. SokönntendieGe-
räte, wie beispielsweise in All-
schwil oder Liestal Usus, ab 19
Uhr nicht mehr eingeschalten
werden.

Denn: «Wenn bereits im re-
gulierten schulischen Rahmen
entsprechendeNutzungsmuster
auftreten, ist davonauszugehen,
dass die Geräte auch ausserhalb
der Schule nicht ausschliesslich
schulisch genutzt werden. Es
stellt sich deshalb grundsätzli-
che die Frage nach altersgerech-
ten Rahmenbedingungen»,
schreiben die beiden Grossrä-
tinnen in einem ihrer Vorstösse
zum Thema.

«Wir stellen die Digitalisierung
an Schulen keinesfalls infrage,
aber möchten deren Wirkung
prüfen, damit die Schüler best-
möglich unterstützt werden
beim Lernen», so Bothe.

Und weiter: Es sei nicht da-
von auszugehen, dass schuli-
sche Aufgaben in den späten
Abend- oder Nachtstunden zu
erledigen seien. Aus der Eltern-
schaftwerde berichtet, dass feh-
lende zeitliche oder technische
Einschränkungen der Tablets zu
erheblichem Kontrollaufwand
führen würden. Bothe berichtet
von Eltern, die nach langem
Streit um dessen Gebrauch das
Schulgerät versteckt und dann

am Montag nicht mehr gefun-
den haben. Anderen würde das
technische Know-how fehlen,
das W-Lan entsprechend zu
sperren.

Bothe und Gysin wünschen
sich eine Evaluation der Wir-
kung auf das Lernen sowie die
Prüfung einer altersgerechten
Nachtsperre für schulische Ge-
räte: «Es wird deutlich, dass
eine umfassende, stufengerech-
te und wirkungsorientierte Eva-
luation der bisherigen Schritte
bislang nicht systematisch vor-
liegt.» Einzig im Bereich der di-
gitalen Maturitätsprüfungen sei
bisher ein Pilotversuch extern
begleitet worden.

Initiative Geht es nach dem
Landrat, bleiben Einwohnende
mitC-Ausweis imBaselbietwei-
terhin von Schulrat und Sozial-
hilfebehörde ausgeschlossen.
Der Landrat hat gestern eine
entsprechende Gemeindeinitia-
tive dem Stimmvolk zur Ableh-
nung empfohlen. Wie die Ge-
meindeAnwil als federführende
Gemeinde in einer Mitteilung
schreibt, hatten zwölf Gemein-
den verlangt, den Kreis der
wählbaren Personen für diese
beiden Fachbehörden zu erwei-
tern.Ziel sei gewesen,dasMiliz-
system auf Gemeindeebene zu
stärken und mehr Kandidieren-
de zu gewinnen – ohne das kan-
tonale Stimm- und Wahlrecht
grundsätzlich zu ändern.

Die Gemeinden kritisieren,
dass Regierung und Landrat die
Vorlage zu einerGrundsatzfrage
erklärten. Die bürgerlichen Par-
teien argumentierten, dass da-
durch das aktive und passive
Wahlrecht auseinandergerissen
würde. Aus Sicht der Initiativge-
meinden hätte die Änderung
keine Auswirkungen auf den
Kanton gehabt, sondern den
Gemeinden mehr Spielraum
verschafft. (nsc)

Liestal Die Grünen haben we-
nig überraschend Michael Dur-
rer für die Stadtrats-Ersatzwahl
vom 14. Juni nominiert. Er soll
den Sitz von Stadträtin Marie-
Theres Beeler verteidigen, die
nach acht Jahren in der Liestaler
Exekutive auf Ende Juni 2026
vorzeitig zurücktritt. Die Mit-
gliederversammlung habe ihn
am Mittwochabend einstimmig
nominiert, schreibt die Partei in
einer Medienmitteilung. (bz)

Polizei nimmt 19-jährigen
«Fälleler» fest
Seewen Dank eines Hinweises
aus der Nachbarschaft hat die
Kantonspolizei Solothurn am
Donnerstagmorgen in Seewen
einen mutmasslichen Dieb an-
gehalten. Laut Polizei trug er
mutmassliches Deliktsgut auf
sich. Er soll dieses aus einem
Fahrzeugentwendethaben. (bz)

Grüne nominieren
Michael Durrer
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Uni-Rektorin Andrea Schenker-Wicki sollte noch zwei weitere Jahre im Amt bleiben. Die Regenz stellte sich nun dagegen. Bild: Roland Schmid

Die Ersetzbare
Unirektorin Andrea Schenker-Wicki wollte noch zwei weitere Jahre anhängen. Die Regenz hat das Veto eingelegt.

Forderung nach Nachtsperre auf Schul-Laptops
Zwei Basler Politikerinnen aus derMitte verlangen eine Standortbestimmung zu den digitalen Instrumenten an Schulen.

Keine Ausweitung
der Wahlrechte
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